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ber oerfchiebenett 93ef)örben, unb id) las ©amen oon Orten,
bie über halb ©uropa 3erftreut lagen. (Er batte iit ben Etant»
burger Sods gearbeitet unb batte auf einem Schleppbampfer
bie (Elbe befahren. (Er batte bie Straßen Berlins burd)»
ftreift auf ber Suche nach Arbeit, unb auf einen ber groben
UeberIanb=2Iuto»3;ransporte hatte er fid) gefdjmuggelt, mar
gefahren burd) Seutfdjlanb bis nad) ©tünchen. (Eine Stelle
hatte er bort belommen als Sellerwafdjer in einem Etotel.
Sod) als er ettoas (Selb in ber Safdje flimpern hörte, ba;

teert' er ben lebten Strug im 5ofbdu unb 30g weiter ttadj
Siibeu, einem 3ugoogeI gleid). 3n ©afel ftanb er auf ben
©rüden unb ftarrte in bie gurgelnben SBaffer bes ©heins.
(Er folgte bem Saufe bes gluffes, er ftrebte ben Quellen
3U. Arbeit fanb fid) bei ©auern, in Kiesgruben, auf 21 au»
pläfcen. 3n einer ©äderei roar er als STusläufer unb in
einem oerlorenen Sal ©raubünbens oerbingte er fid) als
Sßilbheuer. Sange 23ergnägel fd)lug er in feine Etalbfdjuhe,
um nid)t 311 gleiten unb ab3uftür3en, unb ftunbenlang hing er
am Seil über 2tbgrünben unb mähte bas harte SBilbgras
oou ben fdnnalen gelfenbänbern. Sod) halb roar ber Sonn
mer uorbei, unb weiter muhte er 3iehn. 3m (Engabiu, als
Küchenburfdje, oerbrachte er ben Sßinter, bod) wie ber griih»

ling tarn, regt' fich fein unruhig ©lut unb trieb ihn weiter.
(Er wanberte, wanberte. (Einen jauchsenbett ©ruh fchrie er
oon ber frjöbe bes ©ottharbs hinaus in ben Seffin, er ba»
bete in ben warmen gluten bes Sago ©taggiore, ein gut»
hersiger ©Ijauffeur nahm ihn mit, 3urüd über ben ©ott»
harb, burd) bie finftere Sdjöllenen über 2tltborf unb ©3eg=

gis bis nach Su3ern. (Er, ber bie 23ädje bes Seffin ge=

fehen, wie fie als filherne 23änber oon ben gelfen hangen
unb in blauer Sräunterei burd) Kaftanieitfjaine fid) fdjlän»
geln, er, ber feinen Surft mit ber ©Ietfchermilch ber ©euh
gefüllt, er wollte auffteigen 31t bent ftraljlenben 2ßeih ber
©letfcher. Iinb fo tarn es, bah wir uns trafen. Sange Sage
finb wir gewanbert 3ufammen, uttb feiten halt' id) einen
Kanteraben wie ihn. 2Bir wanderten, wanderten, unb jeder
neue Sag brachte uns neue ÜBunber. 3u früh rief mid) bie
©flicht, wir muhten fdjeiben; bod) mit ©eib fal) id) ihm
nad), als er ging in bie greiheit, ins wahre Sehen. 3Ïod)
oft, wenn ich an fette Seiten benfe, fei), id) oor mir feine
fröf)Iid)en 2lugett unb erflingt mir ein altes 2BanberIieb,
bas fo oft gefungene:

„2Bem ©ott will redjte ©unft erweifen,
Seit fdjidt er in bie weite ©Seit ..M.

^Ilaska-Gold
©Säljrenb ©orton es unternommen hatte, für bas nö»

tige geuerhoh, 311 forgen unb Sdjmibt bie ©benbinahhieit
bereitete, fümmerte fid) ©fdjer um bie Etuttbe. Sic muhten
angefettet werben, um 311 oerhinbern, bah fie auf ben an»
Iiegenben ©laims herumftreiften unb mit ben etwa bort
oorhanbenen £>usties ober ©talemuten in blutige gehbe ge=
rieten. Sann nach ihrer ©ation oon gefrorenem gifch be=

reitete er ihnen einen ©rei oon ©rbsmeljl unb Saig.
21m nädjften Sage begannen fie, bie Stämme für bie

©lodhütte im ©Salbe 31t fällen unb nad) bent ©laim 31t

fdjleppen, eine Slrbeit, bie mit äufeerfter Schonung ber 2ßerf=
seuge erfolgen muhte, ba biefe in ber ftrengen .Kälte fpröbe
unb 3erbred)Iid) würben wie ©las. Sroßbem fdjritt bie 2fr»
beit rafd) oorwärts. Sett guhboben legten fie aus ©retient,
bie fie itt She gorfs oon einer Sägemühle tauften unb bie
©fdjer mit bem Etunbegefpantt heranfchleppte. Santt er»
richteten fie bie 2Bänbe unb oerftopften alle 3wifd)enräunte
mit bieten Sagern oon ©ïoos. Sas Sadjgerüft würbe aus
gichtenftämmen hergeftellt, unb biefe wieberum mit ©retient
belegt, ©igentlidj hätten biefe nun mit ©afenftüden belegt
werben muffen, um bas innere warnt3uhalten. Sarauf muh»
ten fie in biefer 3ahres3eit aber oer3td)ten, benn es wäre
unmöglich gewefen, bie ©afenftüde aus bem fteinhart ge»
frorenen ©oben aus3uftedjen. Sie begnügten fiel) bahev, es
mit einer Sage wafferbidjtem Segeltud) 311 iiberfpannen, bie
mit bem Sd)nee, ber fid) halb barauf anfamnteln würbe,
einen genügenben Sdmß gegen bas ©inbrittgen ber Kälte
gewährleiftete.

güttf Sage hatte bie ©rrichtung in 9lnfprud) genommen,
fünf Sage harter 2lrbeit, bie aber jeber ber brei ©artner
willig unb 3ufrieben geleiftet hatte. 2fm nädjften Sage
wollte ©fdjer nach Sawfon 3urüdfeljren, benn es war ber
übend oor bem 3el)nten ©ooember, an bem ber ©mpfang
bet beut ©cgierungstommiffar ftattfinben follte.

Sah er biefe ©inlabung nur feiner publniftifdjen Sätig»
tmt gegen bie Korruption in Sawfon oerbanfte, war ihm
aar, ehenfo wie ber Itmftanb, bah ber Kommiffar oermut»

Gelegenheit benüßen würbe, auf eine möglichft un»
auffällige ©Seife mit ihm gühlung 3U nehmen. Sdjon aus
atefem ©runbe hätte er fie nidjt oerfäumen mögen. 3m

Roman aus der Zeit der grossen Goldfunde in Kanada und
Alaska von Emil Droonberg. Copyright by Hesse & Becker, Leipzig.
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Etintergruitbe feiner ©ebanten war es aber eine gatt3 anbere
grage, bie biefer ©inlabung ein oiel gröberes 3ntereffe
oerlieh-

©r war ficher, bah fid) auch bie beiden ©ebaïteure ber
Sawfoner 3eitungen, King uttb Hoffmann unter ben ffiäften
befinbett würben unb itt ©egleitung oon ©tr. King unb
feiner grau hefattb fid) 3weifellos ©ileen. ©s war unben!»
bar, bah fie als eine ber erften Sabies oon Sawfon, unb

3war nicht nur ihres Reichtums, fonbern, was burd) feine
Seltenheit hier oiel mehr ins ©ewidjt fiel, ihrer befferett
©qiehnng wegen, nicht auch eine ©inlabung empfangen hatte.
Sroßbem fid) ©fdjer immer wieber fagte, bah fie ihn nicfjts
mehr anginge, füllte ihn bie 2Iusfid)t, fie wieber3ufel)en,
aud) wenn fie beibe bie ©olle ooiteinanber oöllig gremben
fpiclen würben, mit einer heimlichen ©rwartung unb Hit»
gebulb, bie er ©tühe hatte, oor feinen greunben 3U oerbergen.

,,E>eute abenb feiern toir E>ebefdjittaus", fdjlug Sdjmibt
oor. Saht uns nad) ben gorts 'runtergehen."

Sas taten fie nudj.
Sas wilbe ©achtleben bes ffiolbgräbertamps war hier

im oollen Schwünge. 2Iber alles war fo gant anbers als itt
Sawfon. Sie San3haIIen=3abes waren nidjt bie blenbenben,
fittnenrei3enben ©efdjöpfe in fchiden ©tarifer ober ©ew
©orter ©benbfleibern, bereit fpriihenbe, leudjtenbe garben
mit ben roten, lädjelnbcn Sippen, perlenweihen 3äljnen unb
bttnflen, büßenden 2tugen übereinftimmten, aber int Segen»
fat3 3U biefen lehteren ed)t waren. Sie waren hier bie begra»
bierten ©efchöpfe, wie man fie itt ben primitioen ffiolb»
gräberlagern finbet, mit groben, oerlebten ©efidjtern, bereit
truntene ©erbunfenljeit aud) bie lebhafteftc Sdjminte auf
ben grauen ©3angett nidjt oerbedett tonnte.

Und bie ©tänner, bie fid) bes 21benbs hier 3ufammen=
fattben, tarnen immer frifd) oon ber 2Irbeit, mit bem

Schmuh ihrer Klaims nodj taum troden an ihrer Kleibung,
ihren ©tottafins ober ©tudlnds. 2Iber fie tränten ©Sein unb
be3ahlten mit ©uggets, bie fie wohl in ber Efälfte ber gälle
beim Ausgraben bes golbhaltigen Schuttes ihren Wrbeit»
gebern entwenbet hatten.

Siebftahl unb ©etrug waren offentunbig unb gehörten
311 bem regelmäßigen ©Serlauf ber Singe. 2Iuf oielen ©laims,
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der verschiedenen Behörden, und ich las Namen von Orten,
die über halb Europa zerstreut lagen. Er hatte in den Ham-
burger Docks gearbeitet und hatte auf einem Schleppdampfer
die Elbe befahren. Er hatte die Straßen Berlins durch-
streift auf der Suche nach Arbeit, und aus einen der großen
tleberland-Auto-Transporte hatte er sich geschmuggelt, war
gefahren durch Deutschland bis nach München. Eine Stelle
halte er dort bekommen als Tellerwäscher in einem Hotel.
Doch als er etwas Geld in der Tasche klimpern hörte, da
leert' er den letzten Krug im Hofbäu und zog weiter nach
Süden, einem Zugvogel gleich. In Basel stand er auf den
Brücken und starrte in die gurgelnden Wasser des Rheins.
Er folgte dem Laufe des Flusses, er strebte den Quellen
zu. Arbeit fand sich bei Bauern, in Kiesgruben, ans Bau-
platzen. In einer Bäckerei war er als Ausläufer und in
einein verlorenen Tal Graubündens verdingte er sich als
Wildheuer. Lange Bergnägel schlug er in seine Halbschuhe,
um nicht zu gleiten und abzustürzen, und stundenlang hing er
am Seil über Abgründen und mähte das harte Wildgras
von den schmalen Felsenbändern. Doch bald war der Soin-
mer vorbei, und weiter mußte er ziehn. Im Engadin, als
Küchenburschc, verbrachte er den Winter, doch wie der Früh-

ling kam, regt' sich sein unruhig Blut und trieb ihn weiter.
Er wanderte, wanderte. Einen jauchzenden Gruß schrie er

von der Höhe des Gotthards hinaus in den Tessin, er ba-
dete in den warmen Fluten des Lago Maggiore, ein gut-
herziger Chauffeur nahm ihn mit, zurück über den Gott-
hard, durch die finstere Schöllenen über Altdorf und Weg-
gis bis nach Luzern. Er, der die Bäche des Tessin ge-
sehen, wie sie als silberne Bänder von den Felsen hängen
und in blauer Träumerei durch Kastanienhaine sich schlän-
geln, er, der seinen Durst mit der Gletschermilch der Reuß
gestillt, er wollte aufsteigen zu dem strahlenden Weiß der
Gletscher. Und so kam es, daß wir uns trafen. Lange Tage
sind wir gewandert zusammen, und selten hatt' ich einen
Kameraden wie ihn. Wir wanderten, wanderten, und jeder
nene Tag brachte uns neue Wunder. Zu früh rief mich die
Pflicht, wir mußten scheiden,- doch mit Neid sah ich ihm
nach, als er ging in die Freiheit, ins wahre Leben. Noch
oft, wenn ich an jene Zeiten denke, seh ich vor mir seine

fröhlichen Augen und erklingt mir ein altes Wanderlied,
das so oft gesungene:

„Wein Gott will rechte Gunst erweisen,
Den schickt er in die weite Welt ..." bt.

Während Norton es unternommen hatte, für das nö-
tige Feuerholz zu sorgen und Schmidt die Abendmahlzeit
bereitete, kümmerte sich Escher um die Hunde. Sie mußten
angekettet werden, um zu verhindern, daß sie auf den an-
liegenden Claims herumstreiften und mit den etwa dort
vorhandenen Huskies oder Malemuten in blutige Fehde ge-
rieten. Dann nach ihrer Nation von gefrorenem Fisch be-
leitete er ihnen einen Brei von Erbsmehl und Talg.

Am nächsten Tage begannen sie, die Stämme für die
Blockhütte im Walde zu fällen und nach dem Claim zu
schleppen, eine Arbeit, die mit äußerster Schonung der Werk-
zeuge erfolgen mußte, da diese in der strengen .Kälte spröde
und zerbrechlich wurden wie Glas. Trotzdem schritt die Ar-
best rasch vorwärts. Den Fußboden legten sie aus Brettern,
die sie in The Forks von einer Sägemühle kauften und die
Escher mit dem Hundegespann heranschleppte. Dann er-
richteten sie die Wände und verstopften alle Zwischenräume
mit dicken Lagern von Moos. Das Dachgerüst wurde aus
Rchtenstämmen hergestellt, und diese wiederum mit Bretter»
belegt. Eigentlich hätten diese nun mit Rasenstücken belegt
werden müssen, um das innere warmzuhalten. Darauf muß-
ten sie in dieser Jahreszeit aber verzichten, denn es wäre
unmöglich gewesen, die Nasenstücke aus dem steinhart ge-
frorenen Boden auszustechen. Sie begnügten sich daher, es
mit einer Lage wasserdichtem Segeltuch zu überspannen, die
mit dem Schnee, der sich bald darauf ansammeln würde,
einen genügenden Schutz gegen das Eindringen der Kälte
gewährleistete.

^ünf Tage hatte die Errichtung in Anspruch genommen,
fünf Tage harter Arbeit, die aber jeder der drei Partner
willig und zufrieden geleistet hatte. Am nächsten Tage
wollte Escher nach Dawson zurückkehren, denn es war der
übend vor dem zehnten November, an dem der Empfang
be? dem Regierungskommissar stattfinden sollte.

Daß er diese Einladung nur seiner publizistischen Tätig-
kmt gegen die Korruption in Dawson verdankte, war ihm
uar, ebenso wie der Umstand, daß der Kommissar vermut-

H bie Gelegenheit benützen würde, auf eine möglichst nn-
ausfällige Weise mit ihm Fühlung zu nehmen. Schon aus

ejem Grunde hätte er sie nicht versäumen mögen. Im

Roman ans ctov ^oit cler grossen (jloleUnndo in Xanaàa unà
^laslca von Rmit Vroontiei-A. Lap^ixlit b? Msse à kecker, veipUss.

23

Hintergrunde seiner Gedanken war es aber eine ganz andere
Frage, die dieser Einladung ein viel größeres Interesse
verlieh.

Er war sicher, daß sich auch die beiden Redakteure der
Dawsoner Zeitungen, King und Hoffmann unter den Gästen
befinden würden und in Begleitung von Mr. King und
seiner Frau befand sich zweifellos Eileen. Es war undenk-
bar, daß sie als eine der ersten Ladies von Dawson, und

zwar nicht nur ihres Reichtums, sondern, was durch seine

Seltenheit hier viel mehr ins Gewicht fiel, ihrer besseren

Erziehung wegen, nicht auch eine Einladung empfangen hatte.
Trotzdem sich Escher immer wieder sagte, daß sie ihn nichts
mehr anginge, füllte ihn die Aussicht, sie wiederzusehen,
auch wenn sie beide die Rolle voneinander völlig Fremden
spielen würden, mit einer heimlichen Erwartung und tln-
geduld, die er Mühe hatte, vor seinen Freunden zu verbergen.

„Heute abend feiern wir Hebeschmaus", schlug Schmidt
vor. Laßt uns nach den Forks 'runtergehen."

Das taten sie auch.
Das wilde Nachtleben des Goldgräberkamps war hier

im vollen Schwünge. Aber alles war so ganz anders als in
Dawson. Die Tanzhallen-Jades waren nicht die blendenden,
sinnenreizenden Geschöpfe in schicken Pariser oder New
Porker Abendkleidern, deren sprühende, leuchtende Farben
mit den roten, lächelnden Lippen, perlenweißen Zähnen und
dunklen, blitzenden Augen übereinstimmten, aber in? Gegen-
satz zu diesen letzteren echt waren. Sie waren hier die degra-
dierten Geschöpfe, wie man sie in den primitiven Gold-
gräberlagern findet, mit groben, verlebten Gesichtern, deren
trunkene Verdunsenheit auch die lebhafteste Schminke auf
den grauen Wangen nicht verdecken konnte.

Und die Männer, die sich des Abends hier zusammen-
fanden, kamen immer frisch von der Arbeit, mit dem
Schmutz ihrer Claims noch kaum trocken an ihrer Kleidung,
ihren Mokkasins oder Mucklucks. Aber sie tranken Wein und
bezahlten mit Nuggets, die sie wohl in der Hälfte der Fälle
beim Ausgraben des goldhaltigen Schuttes ihren Arbeit-
gebern entwendet hatten.

Diebstahl und Betrug waren offenkundig und gehörten
zu dem regelmäßigen Verlauf der Dinge. Auf vielen Claims,
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beren (Eigentümer als Ieidjt 311 überoorteilen befannt roaren,
arbeiteten bie Sfiner für einen geringen fioljn, ben bie Ieidjtc
ffielegenheit 31t Diebstählen reidjlid) roieber ausglich. An»
bererfeits besahlten aber aucf) oiele ©laimbefißer ibre 3fr»
beiter mit ffiolbftaub im .Ejanbelsroerte non fed)3ebn Dollars
bie Hnje, aber mit fo oiel fdjroaqem Sanb oermifcbt, baß
er in ÏGirflidjfeit nur oierseljn Dollars toert toar.

Sd)on nad) !ur3er 3eit batten bie brei greunbe bie
erften Käufer non $orf erreicht. Sur in ber Slitte ber
Stabt maren bicfe in Straßenfronten eingereiht, bariiber
hinaus aber burdjeinanber geftreut, roie es ben ©efißern
aus biefem ober jenem ©runbe gerabe paffenb erfdjienen
mar. Die 2ßege 3eigten jidj, voie immer, 3iemlid) belebt,
bie ©efidjter ber ihnen ©egegnenbeti maren nicht 3U er»
ïennen. £>öchftens, baß einmal ein Stüd eisglißcnber 33art
aus bern hodjgefdjlagenen Äragen ber Stacfinaros ober ber
tief über bie Stirn ge3ogenen Sarfa=içjaube herausfdjaute.

Sie hatten jidj oerabrebet, ben Diooli»Salon auf3u»
jud)en unb bort ein menig bern Spiel unb Dan3 unb fon»
jtigem fieben unb Dreiben 3U3ufehen. Slan brauchte etmas
Abroedjslung nach ben Dagen harter Arbeit in grimmiger
ftälte unb ber fajt ununterbrochenen arttijdjen Sadjt. Aud)
gab es in ben Salons immer Seuigfeiten oon Davojon unb
ben benachbarten Stamps.

©fdjer hatte auf bie ihnen 23egegnenben !aum geachtet,
als hödjjtens, um ihnen aus3umeid)en, menn bas nötig mar.

Slößlidj mürbe er aufmertfam. 3mei uermummte ®e=

jtalten fdjritten eben an ihnen oorüber. Der eine mar ein
großer, bider, anfcßeinenb außerorbentlid) fräftig gebauter
Stann, fein ^Begleiter bagegcn um roenigjtens einen Stopf
fleiner unb oon fdjmäd)tiger gigur. Seibe hätten ihm nid)t
mehr Aufmerffamfeit abgenötigt, als bie übrigen, benen fie
fchon begegnet maren. (Er hatte aber 2Borte aufgefangen,
bie ber ©roßc an ben Stleinen richtete. 3bren Sinn hatte
er nicht oerjtanben, ba3U mar feine Ueberrafchung über bie
Stimme oiel 311 groß, bie er fannte unb hier 3U hören nicht
oermutet hatte. (Es toar unoerfennbar bie grölenbe Statarrfp
ftimme bes Sîr. Dobp Stofes.

,,©ef)t ooran", fagte er haftig 311 iRorton unb Sdjmibt,
fobalb fie fid) außer .Ejörvoeite ber beiben SRänner befanben.
„3d) fomme nach."

„2Bas ift los?"
„3d) meiß nod) nicht. 3hr erfahrt es fpäter."
Damit hatte er fid) bereits umgebrebt unb folgte Stofes

unb feinem Segleiter, inbem er ben unfidjeren, fd)toaitfenben
Schritt eines Setrunfenen nachahmte.

Die beiben fdjauten fid) nicht um, fonbern fdjritten meiter
ben am ©nbe ber Stabt liegenben Säufern 311. Stofes mit
bern gemid)tigen, felbftbemußten Schritt, ber bern ©efühl
feiner Straft entfprang, fein unbefannter Segleiter mit bern
leidjten, unruhigen Schritt einer Ratte.

Rad) fumer 3cit bogen fie nom ÏBege ab unb fchritten
auf eine nahe Slocfhüttc 311, oor beren Dür fie ftehen blie»
ben, um ihr ©efpräd) fort3ufeßen. Sic hatten es nicht unter»
brodjeit gehabt, ©fcßer toar ihnen aber nicht nahe genug ge»
mefeit, um mehr als bas eine SBort Sigüansfomitee 311

oerftehen. Das genügte aber auch, 1111t ihn fofort ben (Ent=

fd)Iuß faffen 3U laffen, auf alle Salle mehr 3U hören.
Seinen trunfenen, fdjtoanfenben Schritt beibehalten©

oerfolgte er feinen SBeg eine Strecfe meiter, bis er an eine
anberc £>üttc gelangte, bie ihn ben Sliden ber beiben ent»

30g. Son hier gelang es ihm unter Dedung 001t nod) sroei
ober brei anberen Kütten ungefehen bie Südfeite bes Kaufes
311 erreidjen, oor beut fie ftehen geblieben maren. Sich oor»
fid)tig an biefer entlangtaftenb, um in beut Radjtbunfel nid)t
irgenbtoo aitsuftoßen unb feine ©egenroart 3U oerraten, bog
er ait ber ©de nad) ber ©iebelfeite um. Drei ober oier
Schritte brachten ihn an bas oorbere ©nbe. Stier briidte er
fid) an bie Sßaitb unb Ianfd)te.

Die beiben Rfänner fonnten fid) nicht mehr als 3toei

Schritte oon ber ©de entfernt befinben, benn ihre Stimmen
famen flar unb beutlich burdj bie nächtliche Stille 3u ihm.

„Seffer, mir bleiben hier", hörte er Stofes fagen. ,,Die
Rîiffus braucht nicht 3U hören, roas mir miteinanber reben.
Soll audj nicht miffen, baß id) bern ©irl faft jeben Dag ein

paar SBorte hübe sufommen laffen, um fie baran 3U erinnern,
baß ihre KRutter in ber IjöIIe lebt. Sur immer eine 3eile
ober fo. Aber bas genügt. Sßirb fie fchon enblid) mürbe
machen. Der ilRiffus habe ich freilidj gejagt, bas ©irl mollte
nichts oon ihr miffen, feit fie bie Dummheit begangen hat,
3U fagen, baß fie meine $rau ift. Sie glaubt bas natürlich)
nidjt."

„Rleinft bit nod) immer, baß bas ©irl flein beigeben
roirb?" fragte bie anbere Stimme, bie troß ber Dämpfung
einen fdjrilleit Disfant oerriet.

,,Sicht fomeit bie halbe ©rbfdjaft in Srage fommt.
Aber fie roirb mit einer anftänbigen Summe herausfommen
trtüffen, menn fie ihrer Stutter ihre leßten Dage erleichtern
mill, ©her erfährt fie ihren Aufenthalt nicht. 3n Darofon
hätte fie ihn über furs ober lang bod) ausfinbig gemacht.
Aud) bei bir märe fie nicht mehr lange ficher geroefen, bes»

halb habe id) fie hierher gebrad)t. Steine Sorge ift jeßt

nur, baß fie ftirbt, beoor bas ©irl mit bern ©elbe heraus»
riidt."

,,Oh, idj mußte nidjt, baß bu bie Ab ficht baft, ihren Dob,
menn er roirflidj eintreten foltte, in ber 3ettung befannt»
3umadjen", entgegnete ber anbere fpöttifdj.

„Stein lieber Stife, menn matt felber ein ©fei ift, fo ift
bas nod) fein ©runb, audj jeben anberen für einen 3u halten.
Das tun nur bie allergrößten ©fei. Sache ift bie: id) hab's
nidjt mit beut ©irl allein 3U tun. Da ift Str. 3ing, bei
bern fie roohnt, unb ber ©auner ©reenftone, ihr Sedjts»
anmalt. Sie tut feinen Schritt, ohne bie 31t befragen, ©s

follte mich nidjt munbern, menn bie nidjt eher ©elb her»

geben, als bis fie fidj übemeugt haben, baß bie Stiffus
noch lebt."

„SBarum ruf ft bu bann nidjt bodj einmal einen Amt
ba fie bod) nur ein Kapital für bidj ift, ©lange fie lebt?"

„Das fattn ich nicht. Am nädjften Dag mürbe bas
Stäbel oon ihrem Aufenthalt Kenntnis haben. 3ch fönnte
bie Stiffus nidjt baran hiubern, 311 reben. Sie ift jeßt auf
einmal anbers gemorbeit unb läßt fidj nidjt mehr einfd)iid)tern.
SBenn fie nidjt fo fdjroad) märe, mürbe idj gar nidjt roagen
fönnen, fie mal auf ein paar Stunben allein 3U laffen. Sic
mürbe entlaufen, obrooljl ich bie Düre immer abfchließe,

menn id) gehe, bamit feiner htneinfommt unb fie bern ©irl
eine Sotfcßaft fetiben fann. 3dj hab aber geftern eine in»

bianifche Stebisinfrau hier gehabt, bie nidjt englifd) fpricht.
Sie hat ein paar Kräuter bagelaffen. — ©troas neues oon

SigiIan3fomitee?"
„Well, bie Sops finb bereit. A3ir haben einen als

Stitglieb in bas fiager ber anberen hineingebracht unb roer»

ben alfo immer recht3eitig SBarnung erhalten."
„Um euch bann in eure Sdjlupfroinfel 3U oerfridjen mic

ein Rubel feiger ©ogotett", oerfeßte Stofes mit einem höh'
nifchen füllen ßad)en. „SBarum nehmt ihr bie Sadje nidjt
felbft in bie .Ejanb?"

„Ifjabe id) gefagt, baß bas nicht gefchefjen mirb? DBart's
bod) ab."

Sie roedjfelten nur nod) ein paar SSorte gleichgültigen
3nhalts, bann trennte fich ber 3Ieine oon Stofes unb fdjluö
bett 2Beg nad) ber Stabt 3urüd ein, mährenb ber leßterc
bie Dür feiner £>ütte auffchloß unb in biefe eintrat.

©fdjer gab nun ebenfalls feinen fiaufdjerpoften auf unb

fehrte auf beut früheren ilmroege nad) ber Stabt 3urüd.

Als er ben Diooli betrat, in bern bas allabenblidje gc
roobnte lebhafte Dreiben bereits in collent Sdjmunge mar,
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deren Eigentümer als leicht zu übervorteilen bekannt waren,
arbeiteten die Miner für einen geringen Lohn, den die leichte
Gelegenheit zu Diebstählen reichlich wieder ausglich. An-
dererseits bezahlten aber auch viele Claimbesitzer ihre Ar-
bester mit Goldstaub im Handelswerte von sechzehn Dollars
die Unze, aber mit so viel schwarzem Sand vermischt, daß
er in Wirklichkeit nur vierzehn Dollars wert war.

Schon nach kurzer Zeit hatten die drei Freunde die
ersten Häuser von Fork erreicht. Nur in der Mitte der
Stadt waren diese in Straßenfronten eingereiht, darüber
hinaus aber durcheinander gestreut, wie es den Besitzern
aus diesem oder jenem Grunde gerade passend erschienen

war. Die Wege zeigten sich, wie immer, ziemlich belebt,
die Gesichter der ihnen Begegnenden waren nicht zu er-
kennen. Höchstens, das; einmal ein Stück eisglitzender Bart
aus dem hochgeschlagenen Kragen der Mackinaws oder der
tief über die Stirn gezogenen Parka-Haube herausschaute.

Sie hatten sich verabredet, den Tivoli-Salon aufzu-
suchen und dort ein wenig dem Spiel und Tanz und son-
stigem Leben und Treiben zuzusehen. Man brauchte etwas
Abwechslung nach den Tagen harter Arbeit in grimmiger
Kälte und der fast ununterbrochenen arktischen Nacht. Auch
gab es in den Salons immer Neuigkeiten von Dawson und
den benachbarten Kamps.

Escher hatte auf die ihnen Begegnenden kaum geachtet,
als höchstens, um ihnen auszuweichen, wenn das nötig war.

Plötzlich wurde er aufmerksam. Zwei vermummte Ee-
stalten schritten eben an ihnen vorüber. Der eine war ein
großer, dicker, anscheinend außerordentlich kräftig gebauter
Mann, sein Begleiter dagegen um wenigstens einen Kopf
kleiner und von schmächtiger Figur. Beide hätten ihm nicht
mehr Aufmerksamkeit abgenötigt, als die übrigen, denen sie

schon begegnet waren. Er hatte aber Worte aufgefangen,
die der Große an den Kleinen richtete. Ihren Sinn hatte
er nicht verstanden, dazu war seine Ueberraschung über die
Stimme viel zu groß, die er kannte und hier zu hören nicht
vermutet hatte. Es war unverkennbar die grölende Katarrh-
stimme des Mr. Toby Stokes.

„Geht voran", sagte er hastig zu Norton und Schmidt,
sobald sie sich außer Hörweite der beiden Männer befanden.
„Ich komme nach."

„Was ist los?"
„Ich weiß noch nicht. Ihr erfahrt es später."
Damit hatte er sich bereits umgedreht und folgte Stokes

und seinem Begleiter, indem er den unsicheren, schwankenden
Schritt eines Betrunkenen nachahmte.

Die beiden schauten sich nicht um, sondern schritten weiter
den am Ende der Stadt liegenden Häusern zu. Stokes mit
dem gewichtigen, selbstbewußten Schritt, der dem Gefühl
seiner Kraft entsprang, sein unbekannter Begleiter mit dem
leichten, unruhigen Schritt einer Ratte.

Nach kurzer Zeit bogen sie vom Wege ab und schritten
auf eine nahe Blockhütte zu. vor deren Tür sie stehen blie-
den, um ihr Gespräch fortzusetzen. Sie hatten es nicht unter-
brachen gehabt, Escher war ihnen aber nicht nahe genug ge-
wesen, um mehr als das eine Wort Vigilanzkomitee zu
verstehen. Das genügte aber auch, um ihn sofort den Ent-
schluß fassen zu lassen, auf alle Fälle mehr zu hören.

Seinen trunkenen, schwankenden Schritt beibehaltend,
verfolgte er seinen Weg eine Strecke weiter, bis er an eine
andere Hütte gelangte, die ihn den Blicken der beiden ent-
zog. Bon hier gelang es ihm unter Deckung von noch zwei
oder drei anderen Hütten ungesehen die Rückseite des Hauses
zu erreichen, vor dem sie stehen geblieben waren. Sich vor-
sichtig an dieser entlangtnstend, um in dem Nachtdunkel nicht
irgendwo anzustoßen und seine Gegenwart zu verraten, bog
er an der Ecke nach der Giebelseite um. Drei oder vier
Schritte brachten ihn an das vordere Ende. Hier drückte er
sich an die Wand und lauschte.

Die beiden Männer konnten sich nicht mehr als zwei
Schritte von der Ecke entfernt befinden, denn ihre Stimmen
kamen klar und deutlich durch die nächtliche Stille zu ihm.

„Besser, wir bleiben hier", hörte er Stokes sagen. „Die
Missus braucht nicht zu hören, was wir miteinander reden.
Soll auch nicht wissen, daß ich dem Girl fast jeden Tag ein

paar Worte habe zukommen lassen, um sie daran zu erinnern,
daß ihre Mutter in der Hölle lebt. Nur immer eine Zeile
oder so. Aber das genügt. Wird sie schon endlich mürbe
machen. Der Missus habe ich freilich gesagt, das Girl wollte
nichts von ihr wissen, seit sie die Dummheit begangen hat,
zu sagen, daß sie meine Frau ist. Sie glaubt das natürlich
nicht."

„Meinst du noch immer, daß das Girl klein beigeben
wird?" fragte die andere Stimme, die trotz der Dämpfung
einen schrillen Diskant verriet.

„Nicht soweit die halbe Erbschaft in Frage kommt.
Aber sie wird mit einer anständigen Summe herauskommen
müssen, wenn sie ihrer Mutter ihre letzten Tage erleichtern
will. Eher erfährt sie ihren Aufenthalt nicht. In Dawson
hätte sie ihn über kurz oder lang doch ausfindig gemacht.
Auch bei dir wäre sie nicht mehr lange sicher gewesen, des-

halb habe ich sie hierher gebracht. Meine Sorge ist jetzt

nur, daß sie stirbt, bevor das Girl mit dem Gelde heraus-
rückt."

„Oh, ich wußte nicht, daß du die Absicht hast, ihren Tod,
wenn er wirklich eintreten sollte, in der Zeitung bekannt-
zumachen", entgegnete der andere spöttisch.

„Mein lieber Mike, wenn man selber ein Esel ist. so ist

das noch kein Grund, auch jeden anderen für einen zu halten.
Das tun nur die allergrößten Esel. Sache ist die: ich Hab's
nicht mit dein Girl allein zu tun. Da ist Mr. King, bei
dem sie wohnt, und der Gauner Greenstone, ihr Rechts-
anwalt. Sie tut keinen Schritt, ohne die zu befragen. Es
sollte mich nicht wundern, wenn die nicht eher Geld her-
geben, als bis sie sich überzeugt haben, daß die Missus
noch lebt."

„Warum rufst du dann nicht doch einmal einen Arzt,
da sie doch nur ein Kapital für dich ist, solange sie lebt?"

„Das kann ich nicht. Am nächsten Tag würde das

Mädel von ihrem Aufenthalt Kenntnis haben. Ich könnte
die Missus nicht daran hindern, zu reden. Sie ist jetzt aus

einmal anders geworden und läßt sich nicht mehr einschüchtern.
Wenn sie nicht so schwach wäre, würde ich gar nicht wagen
können, sie mal auf ein paar Stunden allein zu lassen. Sie
würde entlaufen, obwohl ich die Türe immer abschließe,

wenn ich gehe, damit keiner hineinkommt und sie dem Girl
eine Botschaft senden kann. Ich hab aber gestern eine in-
dianische Medizinfrau hier gehabt, die nicht englisch spricht.

Sie hat ein paar Kräuter dagelassen. — Etwas neues von
Vigilanzkomitee?"

„XLell, die Boys sind bereit. Wir haben einen als

Mitglied in das Lager der anderen hineingebracht und wer-
den also immer rechtzeitig Warnung erhalten."

„Um euch dann in eure Schlupfwinkel zu verstrichen wie

ein Rudel feiger Coyoten", versetzte Stokes mit einem höh-
nischen kurzen Lachen. „Warum nehmt ihr die Sache nicht

selbst in die Hand?"
„Habe ich gesagt, daß das nicht geschehen wird? Wart's

doch ab."
Sie wechselten nur noch ein paar Worte gleichgültigen

Inhalts, dann trennte sich der Kleine von Stokes und schlug

den Weg nach der Stadt zurück ein, während der letztere

die Tür seiner Hütte aufschloß und in diese eintrat.
Escher gab nun ebenfalls seinen Lauscherposten auf und

kehrte auf dein früheren Umwege nach der Stadt zurück.

AIs er den Tivoli betrat, in dem das allabendliche ge-

wohnte lebhafte Treiben bereits in vollem Schwünge war,
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[al) er Horton unb Sdjmibt unter ber
tülenge fielen, bie bie ©ar umlagerte.
Sie roaren bort im ©efprädj mit 3toei
Sülinern, bie er auf ber fHeife nadj
?IIasfa an ©orb tennengelernt unb fpä«
ter aud) roieberbolt auf bem Xrail ge=

troffen batte. ©udj Horton unb Sdjmibt
raaren mit ihnen gelegentlich eines ©e=
[uches, ben fie ihm auf feinem Claim
abgcftattet, betannt getoorben. Sic
roobnten in Darofon, tarnen aber aud)
bäufig nad) ben Sorts, angeblidj um
nad) einer ©elegenljeit für irgenbein
gutes ©efdjäft ©usfdjau 3U batten, in
SBirflidjfeit aber, toie ©fdjer oermutete,
um etroas mebr ©broedjslung in ibr
©ergnügen 311 bringen, bas jebt noch
ben ein3igen 3nljalt ibres .Gebens 3U

bilben fcbien. Sie roaren nämlid) über
ibre roilbeften Dtäume hinaus erfolg«
reidj geroefen. 3IIs Geute, bie an ben
©efib non grobem ©ermögen nod) nicht
gewöhnt roaren, faben fie es gern, roenn
anbere möglidjft fdjnell baoon Kenntnis
erhielten unb bemühten fid), ben tue«
niger (Slüdlidjen gegenüber berablaf«
fenbe Gamerabfdjaft 3U 3eigen.

(Sortfebung folgt.)

Zum Pariser Streik.
Die zweifellos von den Kommunisten ausgehende Streikwelle in Frankreich ist trotz den Bemühungen amtl.
Stellen nicht zum Stillstand gekommen. Die Arbeiter halten nach wie vor ihre Arbeitsstellen besetzt und schla-
fen sogar in den Fabriken. In einigen Fabriken ist eine Verständigung im Sinne der Arbeiterforderungen zu-
stände gekommen.

Welt -Wochenschau.
Linksexperiment in Frankreich und Spanien.

311s in ber groben frau3ö)ifcben ©eoolution bie ©be=
ügen unb ber 5Uerus auf ihre ©rioilegien Gewichteten, iu»
bette bas gan3e Ganb, unb bie Sdjlöfferoerbrennungen hörten
auf. Dies mar am 4. ©uguft 1789. Sechs Dage fpäter be=

fdjlob bie ©atiortaloerfammlung, bab ber 3tbel auf alle
perföntidjen Dienftbarfeiten non feiten bes ©oltes unent»
getttid) oer3id)te. Die finanziellen unb „binglidjen" ©er«
pflicbtungen bagegen mürben ,,gefeblid)" in ftapitallaften,
oersinslid) unb ablösbar, umgeroanbelt. Son einem ©er«
3id)t fd)Ied)tmcg mar nid)t mehr bie ©ehe. Das Ganb em»
Pörte fid), bie Sdjlöfferoerbrennungen begannen aufs ©eue,
unb Iangfam näherte man fid) ben Sürgerfriegen unb bem
furdjtbarften Derrorjaljr 1792—93. Gilles nur, rneit bie be=

oowugten ftlaffen auf ihre materiellen ©orteile nicht oer»
3id)ten rooltten.

©tan tann bie Darftellung bes 3uerft unbebingten, bann
nur nod) unter Ulaufcln 3ugeftanbcnen ©er3id)tes unb ber
baraus folgenben ©erfdjärfung ber politifdjen Gage bei 5tra»
Pottin („Die fransöfifdje ©eoolution") in alten Deilen nad)=
kfen. 3mmer mar es fo: SBenn es um materielle, nidjt
..nur" ibeetle ©Serte ging, entroidetten bie ©eooqugten eine
begreifliche, aber oerberblidje 3ähigUit. Unb menn ber ©n=
Stiff auf bie materietlen ©ofitionen tatfachtid) gemagt, roenn
nidjt nur ©trafen gebrechfeit mürben, tarn es 3U grauenhaften
Sretgniffen. Darum mar bie ruffifcbe ©eoolution beifpietlos
blutig. (£s ging um greifbare ©Berte. Unb barunt oertief
bie fasciftifdje ©rbebung in Stalien unb bem Dritten ©cid)
•n ben attioen ©bafen „unblutig". Denn: ©s mürben feine
©efiboerhättniffe angetaftet.

©n biefe ©Babrheiten muff man benten, roenn man bie
Creigniffe in ffrranfreidj unb Spanien, bie in ihr erftes
otabium getreten finb, beobachtet. 3ln beiben Orten hot
I'm eine Koalition non mehr ober meniger tintsftebenben
bürgerlichen unb fo.zialiftifchen mit fommuniftifdjen unb ge=
®ertfdjaftlid)en Organifationen unb ©arteien bie ©tadjt er»

obert, auf bemofralifchetu 2Bege, umjubelt non ben fiegreichen
©taffen, unb entfdjloffen, „etroas 311 änbern". GBieoiel ge«

änbert merben foil, barüber finb fid) bie ©erbünbeten an
beiben Orten nicht einig. Diefe llneinigteit gab es fchon
einmal: 3m renotutionierten Deutfd)Ianb unb Oefterreicd).
Unb es ergab fid) als fjolge biefer Uneinigfeit bie Dat»
fache, bab nichts geänbert mürbe, bab bie renotutionäre
3IIIian3 fid) in Ginfs unb ©edjts gtieberte, unb bab bie ©ed)tc
fid) auf bie ©eaftion ftüfete unb bie Ginfe blutig nieber«
roarf. ©m ©eginn ber Uneinigfeit fteht bie roilbe Giftion ber
ärmften Schichten 3ur (Eroberung roirflidjer materieller ©0«
fitionen unb bie GIngft ber 3abmern ©erbünbeten oor biefer
roilben Giftion. ©tit bem gegenteiligen ©orrourf, bie ©eoo»
tution oerraten 3u rootlen, ging es roeiter, unb mit ber grunb«
fählichen ©erfeinbung fuhr es meiter bis 3um 3ufammenbrud).

3n Spanien unb O^ranfreid) fluten beute unergrünb»
liehe ©eroegungen unb entlaben fid) in Streifs; in Spa»
nien amtet bie Ginfsregierung fdjon unb roeif) hinter fid) bie
bie höbnifd) beobadjtenbe ©eaftion, bie auf eine bünbert»
pro3entige Disfrebitierung ber ©eformparteien hofft. 3n
ffrranfreid) ift biefe ©egierung noch nicht an ber ©lacht, ficht
aber bereits bie Streifroelle als Gluftaft ihres ©misbeginns
über bie £>auptftabt unb bie ©rooin3 geben.

Die äufeerften (Eweffe in Spanien gipfeln in £> linger»
ftreifs afturifcher Sergarbeiter unb in einer © e »

fehunglanbroirtfdjafttid)er©üter burdj bas Dag«
löbnerprotetariat eines fteinen Ortes ber ©rooitt3 ©Iba»
c e t e. 3n Stanfreid) aber fab man bie © a r i f e r ©I e t a 11 »

arbeitet 3ur ©efebung ber gabrifen fchreiten unb
bie Unternehmer 3ur 3Innabme ber geftellten Gobnforberun«
gen 3mingen. ©Bährenb in Spanien alles oiel roilber oor fid)
gebt unb ftänbig Dote unb ©errounbete foftet, roirb ben ©a«
rifern ftrafffte Disziplin nachgerühmt. Diefe Unterfdjiebe än=

bern an ber grunbfäblichen Sebeutung beiber ©eroegungen,
bie auf bas gleiche 3iel hinarbeiten, nid)ts: Die ©laffen
molten, bab bie ©egierung in ihrem Sinne marfchiere. 3n
Spanien roünfchen fie rafche ©eform ber lanbroirt»
fchaftlichen ©efiboerhältniffe unb felbftoerftänb«
lieh oudj ber inbuftriellen 3lrbeitsbebingungen. 3n fjrranfreich
gebt es um bie fämtlidjen oon ber ©olfsfront poftulierten
©rogrammpunfte: ©rböbung ber Göbne, ©nbe bes 3lbbaus,
Sefd)affung oon ©rbeit, £>eran3iebung bes Kapitals 3m'
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sah er Norton und Schmidt unter der
Menge stehen, die die Bar umlagerte.
Sie waren dort im Gespräch mit zwei
Minern, die er auf der Reise nach
Alaska an Bord kennengelernt und spä-
ter auch wiederholt auf dem Trail ge-
troffen hatte. Auch Norton und Schmidt
waren mit ihnen gelegentlich eines Be-
suches, den sie ihm auf seinem Claim
abgestattet, bekannt geworden. Sie
wohnten in Dawson, kamen aber auch

häufig nach den Forks, angeblich um
nach einer Gelegenheit für irgendein
gutes Geschäft Ausschau zu halten, in
Wirklichkeit aber, wie Escher vermutete,
um etwas mehr Abwechslung in ihr
Vergnügen zu bringen, das jetzt noch
den einzigen Inhalt ihres Lebens zu
bilden schien. Sie waren nämlich über
ihre wildesten Träume hinaus erfolg-
reich gewesen. Als Leute, die an den
Besitz von großem Vermögen noch nicht
gewöhnt waren, sahen sie es gern, wenn
andere möglichst schnell davon Kenntnis
erhielten und bemühten sich, den we-
niger Glücklichen gegenüber herablas-
sende Kameradschaft zu zeigen.

(Fortsetzung folgt.)

pariser streik.
Die Zweifellos von den Kommunisten ausweitende Streikwelle in kuankreick ist trot? den kemülnmwen amtl.
Stellen nickt ?um Stillstand wekommen. Die Arbeiter kalten nack wie vor ikre Arbeitsstellen besetzt und sckla-
ken sowar in den Fabriken. In einiwen Fabriken ist eine Verständiwunw im Sinne der ^rbeiterkorderunwen ?u-

-Mxzkensokau.
kinksexperimeirt in ltrunkreiek und Spanien.

Als in der großen französischen Revolution die Ade-
ügen und der Klerus auf ihre Privilegien verzichteten, ju-
belte das ganze Land, und die Schlösserverbrennungen hörten
auf. Dies war am 4. August 1789. Sechs Tage später be-
schloß die Nationalversammlung, daß der Adel auf alle
persönlichen Dienstbarkeiten von seiten des Volkes unent-
zeitlich verzichte. Die finanziellen und „dinglichen" Ver-
pflichtungen dagegen wurden „gesetzlich" in Kapitallasten,
verzinslich und ablösbar, umgewandelt. Von einem Ver-
Zicht schlechtweg war nicht mehr die Rede. Das Land em-
Pörte sich, die Schlösserverbrennungen begannen aufs Neue,
und langsam näherte man sich den Bürgerkriegen und dem
furchtbarsten Terrorjahr 1792—93. Alles nur, weil die be-
vorzugten Klassen auf ihre materiellen Vorteile nicht ver-
Zichten wollten.

Man kann die Darstellung des zuerst unbedingten, dann
nur noch unter Klauseln zugestandenen Verzichtes und der
daraus folgenden Verschärfung der politischen Lage bei Kra-
potkin („Die französische Revolution") in allen Teilen nach-
lesen. Immer war es so: Wenn es um materielle, nicht
„nur" ideelle Werte ging, entwickelten die Bevorzugten eine
begreifliche, aber verderbliche Zähigkeit. Und wenn der An-
griff auf die materiellen Positionen tatsächlich gewagt, wenn
uicht nur Phrasen gedrechselt wurden, kam es zu grauenhaften
Ereignissen. Darum war die russische Revolution beispiellos
blutig. Es ging um greifbare Werte. Und darum verlief
die fascistische Erhebung in Italien und dem Dritten Reich
w den aktiven Phasen „unblutig". Denn: Es wurden keine
Besitzverhältnisse angetastet.

An diese Wahrheiten muß man denken, wenn man die
Ereignisse in Frankreich und Spanien, die in ihr erstes
?tadium getreten sind, beobachtet. An beiden Orten hat
bw eine Koalition von mehr oder weniger linksstehenden
bürgerlichen und sozialistischen mit kommunistischen und ge-
werkschaftlichen Organisationen und Parteien die Macht er-

obert, auf demokratischem Wege, umjubelt von den siegreichen
Massen, und entschlossen, „etwas zu ändern". Wieviel ge-
ändert werden soll, darüber sind sich die Verbündeten an
beiden Orten nicht einig. Diese Uneinigkeit gab es schon

einmal: Im revolutionierten Deutschland und Oesterreich.
Und es ergab sich als Folge dieser Uneinigkeit die Tat-
sache, daß nichts geändert wurde, daß die revolutionäre
Allianz sich in Links und Rechts gliederte, und daß die Rechte
sich auf die Reaktion stützte und die Linke blutig nieder-
warf. Am Beginn der Uneinigkeit steht die wilde Aktion der
ärmsten Schichten zur Eroberung wirklicher materieller Po-
sitionen und die Angst der zahmern Verbündeten vor dieser
wilden Aktion. Mit dem gegenseitigen Vorwurf, die Revo-
lution verraten zu wollen, ging es weiter, und mit der gründ-
sätzlichen Verfeindung fuhr es weiter bis zum Zusammenbruch.

In Spanien und Frankreich fluten heute unergründ-
liche Bewegungen und entladen sich in Streiks: in Spa-
men amtet die Linksregierung schon und weiß hinter sich die
die höhnisch beobachtende Reaktion, die auf eine hundert-
prozentige Diskreditierung der Reformparteien hofft. In
Frankreich ist diese Regierung noch nicht an der Macht, sieht
aber bereits die Streikwelle als Auftakt ihres Amtsbeginns
über die Hauptstadt und die Provinz gehen.

Die äußersten Exzesse in Spanien gipfeln in Hunger-
streiks asturischer Bergarbeiter und in einer Be-
setzunglandwirtschaftlicherGüter durch das Tag-
löhnerproletariat eines kleinen Ortes der Provinz Alba-
cete. In Frankreich aber sah man die Pariser Metall-
arbeiter zur Besetzung der Fabriken schreiten und
die Unternehmer zur Annahme der gestellten Lohnforderun-
gen zwingen. Während in Spanien alles viel wilder vor sich

geht und ständig Tote und Verwundete kostet, wird den Pa-
risern straffste Disziplin nachgerühmt. Diese Unterschiede än-
dern an der grundsätzlichen Bedeutung beider Bewegungen,
die auf das gleiche Ziel hinarbeiten, nichts: Die Massen
wollen, daß die Regierung in ihrem Sinne marschiere. In
Spanien wünschen sie rasche Reform der landwirt-
schaftlichen Besitzverhältnisse und selbstverständ-
lich auch der industriellen Arbeitsbedingungen. In Frankreich
geht es um die sämtlichen von der Volksfront postulierten
Programmpunkte: Erhöhung der Löhne, Ende des Abbaus,
Beschaffung von Arbeit, Heranziehung des Kapitals zur
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